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rität unterworfene Brautleute 3u ver  en, vor ihm die Ehe ein
zugehen (allerdings nicht, als ob dieſe Gegenwart des Staatsbeamten
als olchem zur Giltigkeit irgendwie nöthig wäre, ondern nur, damit
die Nupturienten die Feierlichkeit und Wichtigkeit thre Contractes
recht inne werden) aber niemals und Iun keinem Falle kann der
Staat das Zuſtandekommen oder das Fortbeſtehen der Ehe von ſeinen
Geſetzen abhängig machen, Die C überhaupt In den weſentlichen,
die ſogenannte bürgerliche Seite nich berührenden Eheſachen, ni
vermag. Die Civilehe alſo, ſofern dieſes Wort In ſeinem rengen,
eigenen Sinne eine threr Natur nach oder un ihrem Zuſtandekommen
von der Civilbehörde abhängige Verbindung von Mann und Weib
bezeichnet, iſt, von rein vernünftigem Standpunkte Aus betrachtet,
Eln Unding.

Düſſeldorf. Dr Karl Kaufmann.
XVI ei

ſigi und materielle Vollſtändigkeit

der Beicht.) In einem Artikel des In Paderborn erſcheinenden
katholiſchen Seelſorgers Nr von über: „Abſperrung
der Beichtſtühle“ ird eln Uebelſtand beſprochen, der bei unpraktiſcher
Aufſtellung derſelben, namentlich QAn Confluxtagen ſich fühlbar machen
kann. Es el dort „Wenn der Beichtvater oder das Beichtkind
aut pricht oder außer dem Beichtenden noch jemand im Beichtſtuhle
iſt oder ſich dicht neben den Beichtenden E demſelben gleichſam
auf der Ferſe ſitzt, ſo kann allerdings einzelnes von der Beicht gehört
werden.“ Zugleich werden orſ

äge gemacht, dieſem Miſsſtande, daſs
Perſonen 3u nahe an den Beichtſtuhl treten und ſo etwas aus der
Beichte verſtehen können, 3 egegnen. V  9  edoch findet ſich in dem
betreffenden Artikel eine Bemerkung, die, genau genommen, uns nicht
haltbar erſcheint. Es ird nämlich weiter geſagt „Daſs Uunter ſolchen
Umſtänden der Pönitent ſich ſcheut, einzelnes Iu agen, vas für
ſchwere unde 94 und ſo ſchuldbeladener Qus dem Beichtſtuhle
I al ELr Iun enſelben Cte iſt, beſtätigt leider die Erfahrung.
Wenn nun ein ſolcher durch Rückſicht auf die Anweſenden ſich auch
noch beſtimmen 0 gottesräuberiſch die heilige Communion 3
empfangen, 0 iſt das Entſetzliches, das mit en erlaubten
Mitteln verhindert werden muſs Da die Hauptſchuld der gottes⸗
räuberiſchen Beichte und Communion der mſtan iſt, daſs der
öniten entweder in Wirklichkeit ni agen kann, vas nicht auch
andere bren, E nicht Stillſchweigen ver ſind und
obendrein auch noch ſo leichtſinnig und gefühllo ſind, daſs ſie von
dem Gehörten Gebrauch machen, oder wenigſtens befürchtet, daſs ſein
Sündenbekenntnis nich bloß von dem Beichtvater gehört wird, ſo
muſs afur geſorgt werden, daſ

2 von dem, was In der Beichte
geſagt wird, außer dem Beichtvater und Beichtkinde kein Menſch
etwas bren kann.“ In kann zu dem Citierten eine
Frage ſtellen.
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Ob wirklich, wie darin behauptet wird, eine Verpflichtung
zum Stillſchweigen über das zufällig oder mit Abſicht us der Beichte
eines andern Gehörte nicht vorliegt.

Ob die Beichte eines Pönitenten, der in derartiger Lage
Sünden verſchweigt, unbedingt ungiltig und ſacrilegiſch iſt Davon
hängt 8 dann weiter ab, ob die nachfolgende Communion würdig
oder aber gottesräuberiſch angen ird

2 die ehre der Moraliſten die Verpflichtung auf
Hören Diu den Alphons von Liguori; ſagt Im ritten Capitel
des ſechsten E ſeiner großen DTrA 7• Zum Beichtſiegel ſind
alle gehalten, E auf irgend eine Weiſe Kenntnis aus einer
ſacramentalen Beichte erlangen.“ Nach dieſem rundſatze 30 der

verſchiedene Claſſen von erſonen auf,‚ we Ubjecte oder
Träger der Pflicht des Beichtſiegels werden önnen. en

natürli der Beichtvater ſelbſt, welcher durch ſein Amt
erſter Stelle um ſacramentalen Stillſchweigen gehalten iſt Uher
ihm ſind nach dem Alphons noch zum Beichtſiegel ver  1
ern kirchlicher Oberer, dem eine reſervierte Unde vorgelegt wird;
eln Dollmetſcher, durch deſſen Vermittelung eine Beichte abgelegt
würde; ogar ein Laie, der irrthümlich als rieſter angeſehen
wäre; en Gottesgelehrter, der mit Erlaubnis des Pönitenten ber
einen Beichteaſus befragt würde; jemand, der für einen anderen
zum E der Beicht das Sündenbekenntnis niedergeſchrieben ätte,
endlich auf unſeren Fall zu kommen: Qui Urtive Vel CaSUu
aliquid audit. 1Ce inculpate. (Nr 4 Ausgenommen iſt nur der
Pönitent, 3u deſſen Gunſten 10 eben das Beichtſiegel beſteht. Qher
zählen denn auch Gury, Schüch (S 321) U unter die zum eicht  2  —
iegel Verpflichteten alle diejenigen auf, we „von der Beichte eines
anderen, ſei * zufällig, oder mit Vorbedacht, etwas verſtanden oder
Qus Mienen, orten, inken oder aus anderen Zeichen emerkt
haben.“ Das Object der Beichte iſt eben ſeiner inneren Natur nach
ein derartiges, welches auch den unberufenen brer In den Kreis
dieſer Verpflichtung hineinzieht. Gerne wird der einfache Qle ſich
derſelben nicht immer formell bewuſst werden; jedo legt auch ihm
chon das eigene Gefühl C8 nahe,x von einer ſolchen Kenntnis, ſei ſie
mit oder ſelbſt wider illen erworben, keinerlei Gebrauch zu machen
Darum fürchten ſich gewiſſenhafte Laien, Qus einer fremden
Beichte 3 vernehmen, machen, wenn ſeitens des Pönitenten oder des
Confeſſars Qu geſprochen wird, enn Geräuſch, oder wenden ſich
mögli ab, halten ſich ogar die ren Eltern wiſſen
in der egel, daſs ſie zum Bekenntnis gebrauchte Beichtzettel ihrer
Kinder nicht leſen dürfen. ESs wird ſich empfehlen, die Pflicht zum
Stillſchweigen ber das aus einer fremden Beichte Gehörte auch Im
Religionsunterrichte zu etbnen

Ad Wäre wirklich In einem vereinzelten Falle einem Pöni
enten keine andere Wahl gelaſſen, al entweder Sünden zu ver
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ſchweigen oder aber allen Ernſtes befürchten zu müſſen, daſs ſein
Bekenntni auch zu anderen ren, als denen des allein berufenen
Beichtvaters elange, ſo dürfte E unt einer Diffamierung oder
anderem äußeren Nachtheil begegnen, ſich mit einer materiell
unvollſtändigen Beichte egnügen, und würde eine Beichte nur
dann ſacrilegi ſein, EL ni den Willen hätte, das jetzt
Unterlaſſene in der nächſten Beichte nachzuholen. Denn das peri-
eulum revelationis 8SEU ViOlationis sigilli iſt nach den Moraliſten
einer der möglichen Gründe, E von der Pflicht der vollſtändigen
Anklage unächſt, nämlich bis zur folgenden Beichte, entbindet Die
nicht bekannten Todſünden würden alſo indirect mit erlaſſen werden.
Und weil die Beichte nicht ungiltig wäre, würde auch die nach
folgende Communion nicht gottesräuberiſch ſein Hinzukommen
muſs allerdings noch, daſs der Beichtende ſich vor der Abſolution
eine Gewiſſensüberzeugung bildet aus dem Princip, daſs Er nur
m Prieſter, nicht aber gewiſſermaßen öffentlich bekennen ver

iſt, und daſs El, ne Emnent Verdachte der
Abſolutionsverweigerung auszuſetzen, die Beichte nich vor der Los
ſprechung abbrechen und, ohne Auffehen 3u Erregen, nicht einen
anderen Confeſſar ufſuchen oder den mpfang der heiligen Sacra⸗
nente verſchieben konnte Denn das ſind die Bedingungen, we
die Moraliſten bei dieſem Ausnahmefa vorausſetzen.

Praktiſch ſtimmen wir mit dem Artikel des „katholiſchen
Seelſorgers“ überein, daſs möglichſt Vorſorge getroffen werden ſollte,
unt durch gehörige Entfernung der Pönitenten von den Beichtſtühlen
einer Preisgebung von Beichtgeheimniſſen Aus Unkenntnis oder böſem
Willen, wie einer ſo peinlichen Lage für ein Beichtkind vorzubeugen.

Osnabrück. J Rhotert, Domvicar.

VII (Accessus d ISSSEE——  altare.) Unterm Auguſt 1854
hat die 8 folgenden Fall entſchieden: „In Sacello majoris
Seminarii Stat Sacristia Altare t Ministri accedere possunt
ad Altare tam Darte Evangelii Jualll EX 4 Epistolae.
Quaeritur ante Missam quanam par EXIire debeant VI
Altare? EUt qua parte POst Missam redire debeant ad Sacristiam?
Rescriptum prodiit: H„A Sacristia sinistra egrediendum,
dextera VI AIII accedendum (Mühlb. I. 180. u dieſe Ent⸗—
ſcheidung berufen ſich alle Rubrieciſten, die den Fall einer ſolchen
age der Sacriſtei beſprechen und doch werden zwei entgegengeſetzte
Folgerungen araus gezogen artmann (7 u ſagt (P 355)
„Celebrant gehe durch die Thür der Evangelienſeite Altar
und nach der Me ſe durch die Thür der Epiſtelſeite un die Sa
criſtei.“ De er. (ed VIII 199 verlangt das Gegentheil
mit erufung auf das gleiche Decret Per COrnhU Pis St
jendum Sacristia. Seine Anſicht theilt Faliſe (Lit Comp
(d alt Ratisb und Thalhofer (Lit II D unten). Schober


